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3. Entstehung von Kulturalität 

7	


Michael Tomasello: Eine Naturgeschichte des 
menschlichen Denkens. Berlin: Suhrkamp 
2014.!



3. Entstehung von Kulturalität 

5 Bedingungen für die Entwicklung der spezifisch kulturellen 
Lebensform des Menschen: 
1.  Intentionalität 
2.  Theory of Mind 
3.  Repräsentation 
4.  Lautsprache 
5.  Kulturelles Lernen 
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3.1 Intentionalität 
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3.1 Intentionalität 
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aus: TOMASELLO (2002), S. 81  



3.2 Theory of Mind 
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3.2 Theory of Mind 
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3.3 Repräsentation 

Repräsentation = Vergegenwärtigung = etwas mental (gedanklich) in 
die Gegenwart rufen 
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3.3 Repräsentation 

Repräsentation = Vergegenwärtigung = etwas mental (gedanklich) in die Gegenwart rufen 

aus: SUDDENDORF (1991), S. 220 
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3.3 Repräsentation 

Nach Ansicht des Zürcher Anthropologen CHRISTOPH ZOLLINGER 

liegt ein wesentliches Merkmal, das den Menschen von anderen 

Lebewesen unterscheidet, in der Fähigkeit, sich ein Objekt in 

verschiedenen Kontexten bzw. aus verschiedenen Perspektiven 

vorzustellen. 
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3.4 Lautsprache 

Organonmodell der Sprache: 
Vgl. Reader zur Vorlesung: Text von KARL BÜHLER 
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Karl Bühler!



3.4 Lautsprache 

Vergleich zwischen Gebärdensprache und Lautsprache 

1.  Lautäusserungen sind mit beliebig vielen anderen Tätigkeiten 
kombinierbar. 

2.  Lautliche Kommunikation ist ohne Sichtkontakt möglich. 
3.  Laute lassen sich äusserst schnell erzeugen. 
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3.4 Lautsprache 

Evolutive Vorteile der Lautsprache 

1.  Unabhängigkeit von anderen Tätigkeiten 
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3.4 Lautsprache 
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3.4 Lautsprache 

Evozierende Macht der Sprache 
Wörter rufen Vorstellungen in unser Bewusstsein. 
➝ Wer uns anspricht, vermag unsere Gedanken zu beeinflussen. 
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3.4 Lautsprache 

Evolutive Vorteile der Lautsprache 

1.  Unabhängigkeit von anderen Tätigkeiten 
2.  Darstellungsfunktion der Sprache 
3.  Kommunikative und edukative Funktion der Sprache 
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3.4 Lautsprache 

Laute lassen sich auf fast beliebige Weise miteinander kom-
binieren, was es ermöglicht, differenzierte Aussagen über 
Phänomene und Ereignisse zu machen. Dies ermöglicht einen 
elaborierten Austausch zwischen Menschen, die sich detailliert 
über aktuell nicht gegebene Phänomene oder Ereignisse 
unterhalten können. 

  

24	




3.4.4 Exkurs: Exaptation 

Adaptation ➝ Exaptation 

Merkmale, die im Verlauf der Evolution entstanden sind und 
einer spezifischen Funktion dienen, können unter gewissen 
Umständen auch andere Funktionen übernehmen 

Beispiel: Nase (Atmen) ➝ Tragen einer Brille 
Beispiel: Laufen ➝ Fussballspielen 
Beispiel: Sprache (Kommunikation) ➝ Denken 
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3.4.4 Exkurs: Exaptation 
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